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25 Jahre alt und noch immer nicht 
unter der Haube? Eigentlich eine 

völlig normale Sache im Single-Deutschland 
des 21. Jahrhunderts. Im Nordwesten des 
Landes lassen es sich Freunde und Nachbarn 
allerdings nicht nehmen, ihrer Besorgnis 
über den Mangel an weiblicher Gesellschaft 
im Leben des Geburtstagskindes auch bis in 
die Gegenwart hinein Ausdruck zu verleihen. 

und alte Schachtel
Pracowitość, umiłowanie 
porządku i osławiona 
punktualność – tak 
większość z nas postrzega 
naszych zachodnich 
sąsiadów. Jednak mało 
kto podejrzewa, że Niemcy 
posiadają i inne, zdawałoby 
się zupełnie niewiarygodne 
zdolności i cechy. Są 
kreatywni i tracą czasami 
swój sławny zdrowy 
rozsądek – szczególnie 
jeśli chodzi o regionalne 
święta, zwyczaje i rytuały. 
Potrafią świetnie się bawić, 
bywa, że nawet cudzym 
kosztem…
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eigentlich – właściwie
unterschwellig – podświadomy
blühen – tu grozić, czekać (du weißt, 
was dir blüht – wiesz, co cię czeka)
jmdn fest im Griff halten 
– opanować, zapanować
anstelle – zamiast, w miejsce
schmeichelhaft – pochlebnie
in Hülle und Fülle – w bród, pod 
dostatkiem
heiratsresistent – odporny(a) na 
ożenek
eifrig – gorliwie, żarliwie
die Sägespänen – trociny
die Sauerei – świństwo
der Handfeger – zmiotka
die Jungfrau – dziewica
die sexuelle Belästigung 
– molestowanie seksualne
das Urteil – wyrok
das kulturelle Erbe – dziedzictwo 
kulturalne
der Hausfriedensbruch – najście, 
wtargnięcie do domu
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Word booster

unter der Haube sein = 
umgangssprachlich für „verheiratet sein”
faule Socke = umgangssprachlich 
für „eine faule Person“
Junggesellinnen = das deutsche 
Wort für weibliche Single (Plural)
alte Schachtel = abwertend für eine 
Frau im hohen Alter
mitunter = Synonyme: gelegentlich, 
bisweilen
schwere Geschütze auffahren = 
gewichtige / umfassende Mittel 
einsetzen
gen = Richtung Süden
Ostfriese = Bewohner der 
nördlichen Küstenregion 
Deutschlands
Anstandsdame = eine Frau, die den 
gesitteten Umgang zwischen einem 
Mann und einer Frau überwachen soll
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	 Für denjenigen Junggesellen, der sich 
auch noch mit 30 Jahren als heiratsresistent 
erwiesen hat, werden – wie konnte es anders 
sein – schwerere Geschütze aufgefahren. 
Fand der Sockenkranz noch in relativ privater 
Atmosphäre vor der eigenen Haustür statt, 
wird der Junggeselle nun zur Rathaustreppe 
des Heimatortes geladen, wo die feine Ver-
wandtschaft samt Freundeskreis schon eifrig 
damit beschäftigt war, unter Zuhilfenahme 
von Papierschnipseln, Kronkorken und Sä-
gespänen eine möglichst große Sauerei zu 
veranstalten. Es versteht sich von selbst, 
dass eine dermaßen beschmutzte Treppe im 
ordnungsliebenden Deutschland missfällt. 
Also muss – wie sollte es auch anders sein 
– das Geburtstagskind an die Arbeit. Um es 
ihm aber nicht zu einfach zu machen, wird die 
Säuberungsaktion gerne sabotiert. Manchmal 
bekommt das Opfer nur einen Handfeger oder 
eine Zahnbürste, manchmal werden neue La-
dungen an Sand und Papier einfach nachge-
liefert und die Arbeit geht von vorne los. Ein-
zige Chance auf Erlösung bietet der Kuss einer 
Jungfrau. Da jene aber – vor allem in diesem 
fortgeschrittenen Alter – immer seltener an-
zutreffen sind (und auch die Beweisführung 
wohl schon unter sexuelle Belästigung fallen 
würde), erlaubt die Tradition mittlerweile 
auch den einfachen Wangenkuss eines Mäd-
chens oder einer unverheirateten Frau.
	 Richten wir unseren Blick auf der deut-
schen Landkarte weiter gen Süden, verblassen 
die Praktiken um „Sockenkranz“ und „Treppe-
fegen“ allmählich. Abgesehen von den natio-
nal einheitlichen Weihnachts- oder Ostertra-
ditionen ist die Ausgestaltung der „kleineren“ 
Bräuche in Deutschland eine oftmals regional 
beschränkte Angelegenheit. So passiert es 
nicht selten, dass sich auch ein Bayer über die 
„seltsame Wäscheleine“ vor der Tür der Preu-
ßen wundert. Oder ein gestandener Ostfriese 
über das „Fensterln“ im süddeutschen Raum.
	 Bei dieser Tradition (bei der ausnahms-
weise kein Alkohol im Spiel ist), kletterte 
der Mann mithilfe einer Leiter zum Fenster 
seiner Geliebten und bat um Einlass in ihr 
Schlafzimmer. Strenge dörfliche Sitten 
verboten in der Vergangenheit die allzu 
öffentliche Annäherung von unverheira-
teten Exemplaren unterschiedlichen Ge-
schlechts. So bot Fensterln oft die einzige 
Möglichkeit für zwei Liebende, sich bereits 
vor der Hochzeit ohne Anstandsdamen 
näher kennen zu lernen. Da der Großteil 
der deutschen Singles  inzwischen nicht 

bei seinen Eltern wohnt und es darüber 
hinaus längst kein Problem mehr darstellt, 
auch vorehelichen Kontakt zueinander zu 
knüpfen, ist das „Fensterln“ mittlerweile 
ausgestorben und findet bestenfalls noch 
traditionellen Heimatfilmen Platz. Wer 
sich nichtsdestotrotz auf Fensterl-Tour 
begeben möchte, sei gewarnt: Nach einem 
Urteil des Frankfurter Amtsgerichts gilt 
das Fensterln in den nördlicheren Regi-
onen Deutschlands nicht mehr als kultu-
relles Erbe, sondern schlichtweg als Haus-
friedensbruch.

Am Geburtstag schmücken sie daher Haustür 
und Garten des Jubilanten mit dem „Socken-
kranz“, einer langen Schnur aus aneinander 
gebundenen Socken. Dieser Kranz vermag 
dann jene unterschwellige Kritik auszudrü-
cken, die aus Höflichkeitsgründen norma-
lerweise unausgesprochen bleibt: „Du faule 
Socke, kümmere dich endlich um eine Frau!“ 
Wer nun erwartet, dass nur dem Mann ein 
solches „Geschenk“ blüht, der irrt gewaltig. 
Zumindest in diesem Bereich hält die Gleich-
berechtigung Deutschland fest im Griff: So 
dürfen sich auch die 25-jährigen  Jungge-
sellinnen über einen Kranz „freuen“, der an-
stelle von Socken allerdings mit Schachteln 
(häufig Zigarettenpackungen) geschmückt 
und – wenig schmeichelhaft – der nun 
„alten Schachtel“ gewidmet wird. Zum 
gemeinsamen Kranzaufhängen für Männ-
lein wie Weiblein treffen sich Verwandte, 
Freunde und die gesammelte Nachbarschaft. 
Schließlich verspricht die Aktion Alkohol 
und Schnaps in Hülle und Fülle. (Und wo der 
Alkohol in rauen Mengen fließt, sind Nach-
barn in der Regel nicht weit.) Doch Deutsch-
land wäre nicht Deutschland, gäbe es nicht 
auch für den Prozess des Aufhängens ein 
strikt vorgeschriebenes Regelwerk. So muss 
der Kranz vor dem Aufhängen fachgerecht 
vom Geburtstagskind „abgelaufen“ werden. 
Bei jedem Schritt der manchmal mehrere 50 
Meter langen Kränze heißt es dann „Prost!“. 
Kein Wunder also, wenn das tapfere Geburts-
tagskind nach getaner Arbeit mitunter von 
seinen Freunden direkt ins Bett getragen 
und die Feier ohne ihn weitergehen muss.
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